
Starke Frauen im Zeichen der Liebe
„Küsse und Messerstiche“ – Leidenschaftliches Lieder- und Tanzprogramm in den Ansbacher Kammerspielen

ANSBACH – Nonne, Gattin oder
Prostituierte? Früher hatten die
Frauen kaum mehr Auswahl im Le-
ben. Sein Leben lang fromm sein
oder sich einem Ehemann zu unter-
werfen und beides möglicherweise
nicht schaffen? Dann klingt die drit-
te Variante, vielleicht doch am ver-
lockendsten. Frei, selbstbewusst und
irgendwie mächtig. Diese Gefühle
trägt auch Carmen aus Georges Bi-
zets Oper in sich. Ihnen auf die Spur
kommen wollten Elena Roeder und
Andrea Grüner am Mittwoch in den
Kammerspielen.

„Küsse und Messerstiche“ heißt
ihr Lieder- und Tanzprogramm, das
ganz im Zeichen von Liebe in all ih-
ren Facetten steht. Kaum etwas
bringt die Männer mehr in Wallung,
als eine selbstbewusste und starke
Frau. Gleich zwei davon präsentier-
ten sich auf der Kammerbühne. Mit
Elena Roeder fand eine ausdrucks-
starke Sopranistin den Weg in die
Residenzstadt und zeigte, dass mit
klassischen Arien durchaus auch
schauspielerische Einlagen wunder-
bar harmonieren.

Carmens Figur ist gelebte Leiden-
schaft, Erotik, Lust und auch Mut.
Was könnte besser dazu passen, als
die feurigen Rhythmen des Flamen-

cos. Andrea Grüner, die mit „Aire
Flamenco“ die einzige Flamenco-
Tanzschule in Nürnberg betreibt,
vereinte auf der Ansbacher Bühne

die heißen Rhythmen Spaniens mit
den klassischen Kompositionen ver-
gangener Jahrhunderte. Sie tanzte zu
Dimitri Schostakowitschs Walzer mit

Kastagnetten, als wäre es schon im-
mer so gewesen. Die beiden schein-
bar unterschiedlichen Dinge ver-
schmolzen unter ihren Füßen zu ei-
ner Einheit, sodass man das Gefühl
hatte, Brahms oder Bizet hatten
schon beim Komponieren den Klang
der hölzernen Klappern oder der
Tanzschritte im Kopf.

Neben zwei starken Frauen, hielt
sich ein Mann zwar im Hintergrund,
brillierte dort aber mindesten gleich-
wertig. Der Pianist Maxim Kulabu-
chov begleitete den Abend am Flügel
und zeigte in Solostücken, dass er
nicht umsonst preisgekrönt an sei-
nem Instrument ist.

Die beiden Damen lieferten sich
zum Teil einen erbitterten musikali-
schen Kampf, bei dem die geballte
Kraft des Tanzes der Stimme doch
überlegen war. In einem aber ver-
einten sich die zwei Frauenherzen
wieder: Im Unglück der Liebe.
Manchmal hätte man sich mehr In-
teraktion und gemeinsame Darbie-
tungen der Akteure gewünscht, denn
viele Stücke basierten auf Soloeinla-
gen der drei Künstler. Wer jedoch bei
Bizets „Habanera“, samt Flamenco,
nicht in Begeisterung ausbrach, ist
wohl kein Liebhaber von leiden-
schaftlichen Darbietungen.

CHRISTINA ÖZBEK

Auf Carmens Spuren: die Sopranistin Elena Roeder (links), die Tänzerin And-
rea Grüner und der Pianist Maxim Kulabuchov. Foto: Özbek

Geld für die Förderung bei
anderen Muttersprachen
Kinder- und Jugendstiftung spendete an Bildungsstätten

ANSBACH (oh) – Kinder sollen
möglichst gleiche Chancen haben.
So formulierte es gestern Werner
Schmiedeler. Er ist Vorsitzender
des Stiftungsrates der Kinder- und
Jugendstiftung Ansbach „Brücken
bauen – Zukunft gestalten“. Diese
spendete drei Schulen und zwei
Kindertagesstätten in Ansbach 4000
Euro. Zugute kommen sollen sie der
Arbeit mit Kindern, die eine andere
Muttersprache als Deutsch haben.

Je 800 Euro erhielten die Fried-
rich-Güll-, die Karolinen-, die Luit-
poldschule, der evangelische Kin-
dergarten Luisenstraße und das ka-
tholische Kinderhaus St. Ludwig.

Die Gesamtsumme besteht aus Er-
trägnis- und Spendengeldern sowie
aus Erträgnisgeldern einer anderen,
anonym gebliebenen Stiftung inner-
halb der Stiftergemeinschaft Stadt
und Landkreis Ansbach, wie Stif-
tungsgründer Schmiedeler betonte.

Nicht zum ersten Mal flössen Mit-
tel aus der Stiftung in die Sprach-
förderung. In den drei Schulen, an
die diese jetzt spendete, hätten es
viele Kinder zum Teil ungleich
schwerer, „weil die deutsche Sprache
nicht deren Muttersprache ist“. Die
zwei Kindertagesstätten betreffen

diese Herausforderungen ebenfalls,
wie Schmiedeler deutlich machte.

Es sei genau das Richtige, in die
Zukunft dieser Kinder zu investie-
ren, unterstrich Dr. Michael Rein-
hart, der Mitglied des Stiftungsrates
ist. „Ein Novum war, dass wir auch
Kindertagesstätten bedacht haben“,
stellte sein Kollege Alfred Stockert
fest, bis 2016 Rektor der Güllschule.

Gerade bei den Kleinsten gelinge
es häufig ganz rasch, dass sie ent-
sprechende Deutschkenntnisse er-
werben, erklärte Christine Kaas, die
dem Stiftungsrat ebenfalls angehört.

Mädchen und Buben aus 17 Nati-
onen gingen in den Kindergarten
Luisenstraße mit seinen 55 Kindern,
legte dessen Leiter Jonathan Hill dar.
Man muss täglich immer wieder gut
reagieren und auf die Kinder einge-
hen, wie die Leiterin des Kinderhau-
ses St. Ludwig, Andrea Lang, sagte.

Die Rektorin der Karolinenschule,
Eveline Glöklen, sprach aber auch
von einer sehr bereichernden Arbeit.
Inzwischen besuchten die Schule
schon Kinder, die ein Jahr vorher ka-
men und jetzt dolmetschen können.

Eine Herausforderung für Lehrer
und Mitschüler nannte es die Rekto-
rin der Güllschule, Karin Promm,
Mädchen und Buben ganz ohne

Deutschkenntnisse aufzufangen. Oft
brächten Kinder einen ganz anderen
Bildungshintergrund als hierzulande

mit, teils auch gar keinen, bemerkte
Frank Reißlein, kommissarischer
Leiter der Luitpoldschule. Dies gelte

für deren Eltern ebenso, fügte seine
Kollegin Heike Schöberl, Konrekto-
rin der Luitpold-Grundschule, hinzu.

Über die Spendengelder freuten sich die Vertreter der Schulen und Kindertagesstätten. Dies galt aber genauso für den
Stiftungsrat der Kinder- und Jugendstiftung um den Gründer Werner Schmiedeler (oben in der Mitte). Foto: O. Herbst

Drei-Meter-Turm aus Stein gewünscht
Grundsatzentscheidung fürs Material gefällt – Verkaufsoffene Sonntage festgelegt

MERKENDORF (mai) – Schritt
für Schritt geht es mit dem Mer-
kendorfer Naturfreibad voran. Jetzt
hat der Stadtrat über den geplan-
ten Drei-Meter-Sprungturm disku-
tiert. Die letztendliche Entschei-
dung über dessen Aussehen soll
aber erst gefällt werden, wenn die
Kosten klar sind.

Soll der neue Sprungturm aus Holz
oder aus Stein sein? Dem Ratsgre-
mium hatten Vorschläge für beide
Varianten vorgelegen. Dabei fiel die
Entscheidung relativ rasch für eine
Version aus Stein, denn die gezeig-
ten Holzkonstruktionen überzeug-
ten nicht.

So war unter anderem ein Bild von
einer Art Leuchtturm gezeigt wor-
den, der ein bisschen so aussah, als
sei der letzte Sturm über ihn hin-
weggeweht. „Etwas verrückt“, kom-
mentierte denn auch der stellver-
tretende Bürgermeister Herbert Arg-
mann, der die Ratssitzung leitete.

Dieser Entwurf überzeugte ihn eben-
so wenig, wie ein Sprungturm, der
ihn an einen „Holzkasten“ erinner-
te.

Deutlich mehr Gefallen fanden
auch die anderen Stadträte an den
gezeigten Türmen aus Naturstei-
nen, wobei sie Wert darauf legten,
dass ein derartiger Sprungturm im
heimischen Naturfreibad nicht zu
wuchtig ausfallen darf.

Letztlich entschieden sich die
Ratsmitglieder zunächst einmal
grundsätzlich für die Steinvariante.
Dazu soll der Planer nun eine ge-
naue Werkzeichnung sowie eine
Kostenberechnung vorlegen. Die
Möglichkeit, von einem federnden
Einmeterbrett zu springen, soll er-
halten bleiben.

Erneut Thema im Stadtrat war der
Umbau der Hirschlacher Gemein-
descheune, wobei es jetzt um die
Vergabe von Estricharbeiten ging.
Dazu hatten drei Angebote vorgele-
gen. Das günstigste kam von einer

Nürnberger Firma mit knapp 5100
Euro. Doch die Räte zögerten mit der
Auftragsvergabe. Denn bei den An-
geboten war jeweils die Schnell-
trocknung des Estrichs mit Kosten-
anteilen von rund 600 bis 1200 Euro
berücksichtigt worden. Die sei ver-
mutlich aber gar nicht nötig, hieß es
im Gremium.

Nun soll der Architekt erst noch
einmal prüfen, ob tatsächlich auf die
Schnelltrocknung verzichtet werden
kann. Die Verwaltung darf sodann
den Auftrag an den günstigsten Bie-
ter vergeben.

Verabschiedet wurde die Verord-
nung über die verkaufsoffenen
Sonntage im laufenden Jahr. Dem-
nach können in Großbreitenbronn
und Umgehung die Geschäfte zur
Großbreitenbronner Kirchweih am
30. April von 13 bis 18 Uhr geöffnet
sein. In Merkendorf kann dies zu den
beiden Trödelmärkten am 12. März
und 6. August sowie zur Kirchweih
am 3. September der Fall sein.

Nach dem Ablassen des Wassers war der Sanierungsbedarf am alten Sprung-
brett im Merkendorfer Naturfreibad deutlich erkennbar geworden. Foto: Mai

Stoppzeichen missachtet
und Wagen gerammt

ANSBACH – Am Mittwoch um
10.20 Uhr befuhr eine 26-Jährige mit
ihrem Pkw die Glaßstraße in Rich-
tung Angletplatz. An der Kreuzung
zur Feuchtwanger Straße übersah
sie, so die Polizei, das Stoppzeichen
und rammte den Wagen eines 47-
Jährigen. An jedem der beteiligten
Fahrzeuge entstand ein Sachscha-
den in Höhe von jeweils rund 5000
Euro. Verletzt wurde niemand.

Ziel „Gumbertushütte“
ANSBACH – Die NaturFreunde

Ansbach unternehmen am Samstag,
21. Januar, eine Wanderung zum Na-
turfreundehaus „Gumbertushütte“.
Treffpunkt ist um 11 Uhr am Aquel-
la. Dort können sich die Wanderer bei
einem Eintopf-Essen stärken.

Folklore-Tanztreff
ANSBACH – Die Kirchengemein-

de Heilig-Kreuz lädt am Samstag, 21.
Januar, zum Folklore-Tanztreff, un-
ter der Leitung von Rita Scholten im
Gemeindehaus, Triesdorfer Straße 1,
ein. Beginn ist um 15 Uhr. Es besteht
die Möglichkeit, leichte Kreis- und
Reihentänze aus europäischen Län-
dern zu lernen oder früher gelernte
Tänze aufzufrischen. Kinder dürfen
mittanzen. Mitzubringen sind leich-
te, rutschfeste Schuhe und etwas zu
essen und zu trinken.


